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ergreifung eingestellten Beamten verspräche ebentalls weitergehende Erkenntnisse. Auf der Basıs
des ausgewerteten Materials sınd die vermutlıch richtigen Schlüsse des Autors, W as die bayeri-
schen Beamten azu bewegte, sıch wiıiderstandslos 1n den Dienst der Machthaber stellen,
1Ur gul begründete Hypothesen.

Eınıge ormale Krıtikpunkte seıen Zzu Schluß kurz angesprochen: Dıie Publikation der Arbeıt
in den »Studien ZUr Kırchengeschichte der Zeıt« 1st dazu geeıgnet, alsche Erwartungen
wecken; kırchliche Themen spielen allentalls Rande ıne

FEın Manko des Werkes 1st das Fehlen VO weıterführenden Literaturangaben; das Verzeichnis der
verwendeten Sekundärliteratur umtafrt gerade Titel.
Eınıiıge tehlende der doppelte Worte (S 392), einzelne Druck- und Trenntehler S 340, 469, 4/2,
539) sSOWIl1e nıcht aufgenommene Abkürzungen (z.B NSBO, SPD) 1Ns Abkürzungsverzeichnis
wirken beı insgesamt ansprechend gestaltetem Druckbild störend.
Als Beıtrag ZUr Polizei- und Verwaltungsgeschichte Bayerns 1st die Studıie VO Martın Faatz we1l-

tellos VO  —3 grofßem Wert. Die Aufgabe, die geistigen Orıijentierungen, Werthaltungen un!| Motive der
handelnden Personen ergründen, bleibt ber für künftige Untersuchungen beste wırd NUur
auf der Grundlage weıterer, NCUu erschlossener Quellen lösen se1n. homas Sauerhen  ho
IEMUTH KÖNIGS: Joseph Vogt: Eın Althistoriker in der Weıimarer Republik un 1M rıtten Reich

Basler Beiträge ZUur Geschichtswissenschaft, Bd 168) Basel Helbing Lichtenhahn 1995 VIUIL,
art. Sftr. 68,—

Joseph Vogt (1895-—1 986) 1St keın Unbekannter. Das internationale wiıissenschattliıche Ansehen des
Tübınger Althistorikers tand seiınen augenfälligsten Ausdruck 1in dem ıhm dedizıerten Großprojekt
»Aufstieg und Niedergang der Römischen Welt« Da Vogt nıcht Banız unkompromittiert AUs$s der
Zeıt des Nationalsozialiısmus hervorgegangen W aäl, 1st ebentalls keıin Geheimnnis geblieben. eın
Freund Vıctor Ehrenberg bescheinigte ıhm 1970 » Vogt WAar nıcht unbeeinflußt VO den Kräften, dıe
damals Deutschland beherrschten. Aber War Katholik und Humanıst, und Warlr eın aufrichtiger
Mensch; das halt ıhm, seıne wiıssenschaftliche Haltung bewahren, und WIır konnten nach dem
Krıege 1NserE Freundschatt NeCUETN (zıt. Königs, 71) Die Althıstorikerin Diemuth Königs geht
1U 1n ıhrer Baseler Diıssertation der Frage nach, worın onkret dıe »Beeinflussung« des wıissen-
schafttlıchen (Kuvres Vogts durch die Zeıitläufte bestanden hat. Dazu durchtorschte S1e dle Schritten
Vogts VO  } der Tacıtus-Rede des Jahres 1923 bıs den Konstantin-Autsätzen VO:! 947/43 nach
Spuren rassenideologischen und antıdemokratischen Gedankengutes. Man wırd nıcht bestreıiten
können, dafß S1e 1n erheblichem Ma{fe fündıg geworden 1St. Wıe viele andere Hıstoriker WAar Vogt
keın Freund der Republıik, seıne Gedanken Zur »Rassenmischung 1im Römischen Reich« VO:! 1936

ıne Huldigung die Ideologie der Machthaber, die uch explizit en wußte
(vgl 172—-186). Der Vogt-Schüler arl Christ hat Köni1gs« Forschungsleistung 1ın eiınem rt1-
kel der Frankturter Allgemeinen Zeıtung bereıits vorsichtig pOSItLV gewürdigt, bevor die Arbeit 1
Buchhandel erhältlich W äl. FEın abschließendes Urteil ber die Stellung Vogts ZU »Zeıtgeist« wırd
treilich TST aufgrund vergleichender Studien Zur Althistorie in der Weıiımarer eıt und der NS-
Herrschaft möglıch se1n.

An dieser Stelle mogen deshalb einıge Anmerkungen AUsS$S kiırchenhistorischer Perspektive genu-
SCH, die sıch VO allem autf die biographische Einleitung der Arbeit (S. 9—71) beziehen. Hıer bleibt die
Vorstellung VO Vogts Katholizısmus, der spater durchaus als Interpretament benutzt wiıird (etwa

235), merkwürdig unklar. Außer den bruta facta ertahren WIır über die klassısche Priesteramtskan-
dıdaten-Lautbahn Vogts (Konviıkte Mergentheim und Rottweıl, Wıilhelmsstiftt Tübiıngen ab Wınter-

nıchts. Zukünftige Vogt-Studien dürtten aus den Akten des Wilhelmsstittes wich-
tiıge Erkenntnisse beziehen, i1wa ber seıne Mıtstudenten (z.B Heıinrich Getzeny), seiıne ad-
nıstischen und philosophischen Interessen (er machte sıch ıne VO der Kant-Gesellschaft
ausgeschriebene Preisarbeit) oder seıne Berufungskrise. Der Kriegsfreiwillige Vogt schied übrıgens
TSL 1mM November 1916, I11U schon als Leutnant, endgültıg A4US dem Kreıs der Diözesantheologen
AUs. Dıie VOIIl Königs hauptsächlich ausgewerteten Universitätsakten Vogts verschiedenen Wır-
kungsorten (Würzburg, Breslau, Tübingen, Freiburg) zeıgen, da{fß seın Katholizismus uch spaternoch als (meıst negatıv gewerteter) Faktor wahrgenommen wurde (S E 34, 42) Welche Prägung
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hatte, VEeIINAS die Arbeıt nıcht . Dıie VOT allem AUS eiınem VO Karl-Heinz Deschner heraus-
gegebenen and pauschale Charakterisierung (»Die katholische Kırche türchtete den lıbe-
ralen Geilst der Weıimarer Republik und empfand ıhn als Bedrohung«; 66)) dıe auftf Vogt übertragen
wiırd, hılfrt hıer nıcht weıter. Auch die autfschlußreichen Stellen der Arbeıt leiden die-
S5T Unklarheit. Überzeugend WIFr! d ELW: dargestellt, Ww1ıe Vogts torscherliche Hınwendung Zur
christlichen Spätantike mıt dem Versuch koinzidierte, sıch ın Freiburg 1944 die regimekriıtischen
Kreıse Clemens Bauer und Gerhard Rıtter anzuschließen I S9f.. 281-284). Der Christliche
Archäologe und Kırchenhistoriker Joseph Sauer, aAaus dessen Tagebuch diese Absetzbewegung
hauptsächlich erhoben wırd und der Vogt spater einen »Persil-Schein« ausstellte, repräsentierte da-
beı ber nıcht eintach »die katholische Kıirche« [> 59} sondern WAar se1ınes Prälatentitels VOT
allem alterer Kollege. Dıiese Anmerkungen sollen und können die Aussagekraft des VO Königs 1mM
Hauptteıl der Arbeıt dargebotenen Materials nıcht mındern. Leider nıcht durch eın Regıster CT -

Leben undschlossen, stellt eıne wichtige Grundlage tür jede weıtere Beschäftigung
Schaftfen Joseph Vogts dar. Claus Arnoldmıt
ANS-JOSEF WOLLASCH: »Sociale Gerechtigkeit und christliche Carıtas«. Leitfiguren und Wegmar-

kierungen 4AUS 100 Jahren Carıtasgeschichte. Freiburg ı. Br. Lambertus 1996 603 s) zahlreiche
Abb 59,80

Dıie Gründung des Deutschen Carıtasverbandes durch Lorenz Werthmann 1mM Jahre 1897 1sSt
zweıtellos eınes der herausragenden sozialpolitischen Ereignisse 1m deutschen Katholizısmus der
etzten we1l Jahrhunderte und schut dle organısatorıschen Voraussetzungen für karıtatives Wırken
weıt ber den Raum der jeweılıgen Ortskirche hınaus. Wıe wichtig Koordination und Zusammenar-
beıt tür den effizienten Dienst notleidenden Nächsten ‚9 zeıgten eindringlich die Jahre des
Ersten Weltkrieges und der anschließenden Inflation; s1ie ührten nıcht 1Ur ZUuUr überfälligen Aner-
kennung des DCV durch die deutschen Bischöte, sondern uch Zur Vervollständigung des bıs dahın
noch recht lückenhatten Bestandes Diözesanverbänden.

Leider erscheint uch ZU!r Hundertjahrfeier des DCWV keine Geschichte der verbandlichen Carı-
L[AS 1n Deutschland; immerhin sınd ber dıe Bausteine tür eiıne solche hıstorische Gesamtdarstellung
ın den etzten beiden Jahrzehnten wesentlic zahlreicher geworden, WOZU 1n ganz erheblichem
Mafe der Leiter des Archivs des DCV 1n Freiburg Br., Dr. Hans-Joset Wollasch, beigetragen hat.
Daher 1St 1U begrüßen, dafß wichtige Aufsätze AUS Wollaschs Feder, die selit 1977 , A
entlegenen Stellen erschienen sınd, nunmehr 1n einem stattlıchen and zusammengefafst vorliegen.
Eın Dutzend VO ıhnen wıdmet sich großen Carıtaspersönlichkeiten (»Leitfiguren«), darunter den
bedeutenden Carıtaspräsıdenten Lorenz Werthmann, Benedict Kreutz und Aloıs Eckert, der Frei-
burger Armenfürsorgerin Mathılde (Otto (1875—1933), dem während der NS-Zeıt 1ın Dachau 1N-
haftiıerten Bibliotheksdirektor eım LIELV Heinric Auer (1884—1951) und dem bayerischen Lan-
descarıtasdırektor Constantın Noppel 5] (1883—1945). Werden schon ın diesen biographischen
Aufsätzen wichtige Ereignisse und Fakten der Verbandsgeschichte greitbar, vermuitteln die WeTrt-
vollen thematıschen Essays gelungene Überblicke zentralen Kapiteln karıtatıven Werdens und
Wıiırkens (»Wegmarkıerungen«), den »Geburtswehen« des Verbandes, ZUr Kriegshilfe 1mM Er-
sten Weltkrieg, Zzu tausendtachen, mıiıt dem Begriff »Euthanasıe« verbrämten Mord Behinderten
1mM rıtten Reıich, ZUuU Jahr 1945 als »Stunde der arıtas« un! zu Verhältnis VO Carıtasverband
und karıtatıven Fachverbänden 1mM Laute dieser wechselvollen Jahrzehnte. Dıie durchweg auf rel-
hem uUun! beileibe nıcht 1Ur aus dem Archiv des DCV geschöpftem Quellenmaterıial tußenden
Beıträge (besonders eindrucksvall uch ın dieser Hınsıicht der Autfsatz über Noppel), die sıch
iıhrer Informationsdichte flüssig lesen, offenbaren eiınen Hıstoriker VO  - hohem Rang, dem
I1Nlall den DCV DUr beglückwünschen kann. Selbst wenn den eıgenen Vater Hans Wollasch
(1903—1 75) eiınen bedeutenden Wegbereıiter beruflicher Sozıualarbeit der Freiburger Carıtaszen-
trale, geht ®) 491—499), bleibt Hans-Josef Wollasch seınem beständıgen Bemühen ıne sachliche
und redliche Darstellung verpflichtet, dıe 1ın aller Regel jeder kritischen Überprüfung standhälrt (ge
WI1SSe Bedenken seıen lediglich gegenüber der allzu posıtıven Beurteilung ermann Muckermanns
angemeldet; vgl hıerzu Dagmar Grosch-Obenauer, ermann Muckermann und die Eugenik,
Maınz 1986 (Dıss masch.)


